1 

i 



Die 




geographische 
Erschliessung 



Japans 




Siegmund Günther 



Die 

geographische 
Erschliessung 



Siegmund Günther 



„Der Orient" 



Vorträge und Abhandlungen zur 
Geographie u. Kulturgeschichte . 
= der Länder des Ostens = 

Herausgaben von 
^^^= Hugo Grothe ^^^= 

Dr. jur. et ftuL 

Drittes Heft. 




Halle a.S. 

Gcbnier'Schweischkc Druckerei und Verlag m. k. H. 
1905. 



Die geographische 
Erschließung Japans. 

Vortrag gehalten am 24. Oktober 1904 in 
der Münchner Orientalischen Gesellschaft 

von Professor Dr. S. Günther* 




Halle a. S. 

Ocbaucr-Schwetschke Druckerei und Verlag m. b. Ii. 
1905. 



oiantorc üniversity 
L!br3r,'cs Matenais 



Das <,'eii^phi.«che Wissen des Altertums reichte nur Iiis 
zum Ostrande des Festlandes von Asien, und aUes, was über 
Vorderindien hinaus lag, war nur in recht unbestimmten Um- 
riMCD bekanat Und er«t von einem Tnmihnde, du noch jenseils 
des .Sererlandes*' gele^'eu, hatte niemand eine Ahnung. So 
blicl) es bis tief ins ^littclalter hinein^;. Während die Xijiponer 
bereits eifrig an der Arbeit waren, sich mit den ihrem Beiche 
bfloaefabarlao Lindem — Jeso, Koroa usw. — bfllEBnnt wu 
machen-;, bestund noch nicht die entfernteste BolidMng Ewischen 
Europa luid dem Lande der aufgehenden Somia. Erst daa 
TfTfT. JalirlMUldert sah eine Änderung dieses heute kaum ala 
b^greifbir «maaebendeii Zustandea aich anbahnen, aber wiedemni 
aoUten noeb mehr denn dreihundert Jahre rergehen, ehe der 

erate Eurnji.'nT Japaiux fioden betrat. 

Es war der groUe venetianische Heisende Marto Polo, der 
in seiner zweiten Heimat, in China, zuerst von einer Insel 
SpiBga oder Zipnnpri gehört hatte und in seinem Berichte der 
Uitwelt davon Kenntnis fr«b') Diese«) „OstlHnd'* sollte reich 

') Es ist uuffalliud . daß die Hrabisoiicn Kauffaluer , diueu der 
Seewec; nach .^iid<luua und der Hintirindische Archipfl ge- 
llnfip waren < P« >i he!-S Hukc (Icschicljle der Erdkniide bis auf 
A. V. Hiniit.ijliit und C. Flitter, >[ünr}icn l^STT, S. 115 ff., keinerlei 
Nachricht uütbrachten, die irgendwie auf Japan zu bezit-heu wäre. 

') Hierüber gibt näheren AufsclUnß das für diese Arbeit über- 
haupt vi«'l benutzt« Werk P. F. v. Siebolds (Nippen. Archiv tat 
Be.>'cLreil<nng von Japan und dessen Neben- una Schuli&bidaini, 
1. Band, II. .\nflage. Würzburg-Leipzig 18Ö7, S. Jbb ff.) 

»> Vcl. hierzu: Pe&chel-Knge, a. a. O.. S. 175 ff.; S. Rüge, 
CiescUeht« des Zeitalters der Eotdecknngen, Berlin 1881, & 61 ff. 
Die chinesische Originalfonn des Wortes Zipang« Ist I>seU>iieii-kn^ 
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au Schätzen aller Art sein, war nber auch fcir die Chiiie.sen uock 
mit einem Sriileier verhallt, obwohl die erste Annfllicrung der 
beiden Staaten schon um 200 n. Cbr. stattgefunden batte. 
Wahrscbeinlidi wufiteo damals die aeeknndigen Japaner mehr 
von ihrem westliclien Xarhbarlande. als es umgekehrt der Fall 
war. Da zudem Poloe Reiseschilderuagen nur langsam ihren 
Weg machten und ent seit ErfindlUg der Buehdruckerkunst 
ihre volle Wirkung tn ttbeu begannen, so verging wieder eine 
längere Zeit, ehe aufs neue der Xame Zipangu in den Vorder- 
grund trat. Auch jetzt noch war man weit davon entfernt, eine 
unmittelbare Verbindung mit den lernen Osten an ermOglicbeUf 
allein ee wurde dodi der Veraadi dazu gemadit, und ein höheres 
Interesse begann aleh auf das sagenhafte Inaelreidi sa koosen» 
trieren. 

Angeregt durch das vielunistnttciit' Gnt;i( liteii ' ; dejs Floren- 
tiner Astronomen Paolo dal Pozzo Toscanelli suchte Christoph 
Cohimbus von Osten her Zipangti aufcuGnden. und bis an sein i 
I-cbi-iisendc täuschte er .«ich und anderen vor. sein Vorlmben sei ' 
geglikckt Der glückliche Irrtum, daA die Erdkugel viel kleiner ! 
sei, als sie tatslrhiirh i^, lieS ihn bdisrrlieh die von ihm ent- i 
deckte InKchvelf mit derjenigen identifizieren, welche seiner 
Üljerzeuguiig nadi dem asiati-'jclien Kontinente vorgelagert sein 
rouCte. Es ist ihm dies auch nicht zu verargen, denn die 
Olobenrerfertiger des ansgeheoden XV. und des beginnenden 
XVI. Jahrhunderts setzten fOr den Festlandsabstand Zipangus 
fünfzehn bis dreiCig Liingongmde an^), und es war wohl die 
allgemeine Ansicht, dafi die Längeodifferenz zwischen Lissabon 
vnd den gehrimnisvollen Inseln kaum mehr als 100* b e Ua gea 
möge. So drückte die peogrnj)hisrlie Hypotliesp zwei Jfeere 
und einen ungeheuren Kontinent auf das äußerste zusammen, um 
onr die'Hoffnung, das Goldland sei von Europa her gar nicht 
so sdiwer erreichbar, aufrecht erhalten sn kOnnen, und erst &U 
BalboB Im Jahre 1519 einen neuen Osean mit eigenen Augen 

ydof: Land der aufgehenden Sonne", und der Veiietianer IVilo kuunlo 
so wpnij: wie irgend einer seiner Landi>lent« das italienische gi anders 
als durch z ausdrücken (Giovanni = Zane in venetianisclier Mundart). 
So erklärt den Sachverlialt Panthier (Ijp livre Itc Maren Polo. 
2. Band. Paris IHTö. S. 5-37 ff.V Auch das japanische Wort Nijipun. 
Welches nicht etwa die Hinijitiusel — denn die'^r hritl H"iiiii. <>dei 
floushin — Konderu du.^ ^'4Kumtc Inselreich bezeichnet, ii^t mit dem 
genannten chiiii.<iM }irti Vii -nCc synonvm. 

') Eine kurze Cberi-icht utitT die auf die.tc KMiitroverse be- 
züglichen litcrarisclicn En-cheinun^Tn s. bin (iUntlier ((icschichte der 
Erdkunde. Wien-Leipzig l'»4. S. ITw). Es darf, nmlidein Vignaud 
n.it s--iner Anzweifelung der Autlientizit.if lii--' Tn5;(-;ine'.li-Bnefp.<i so 
gut wie allein frcblicben ist, der geschichtliche Charakter dieses 
Schrift.-tlickes wnlü als gesichert gelten. 

=) Peschel-Iiuge, a. a. O.. S. 241. 
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gMehen hatte, begann die Übenettgaaf aich Baha an ImciMiif 
daC anf dem bisher dageaeblai^en Wege das 2Sel naerreidibai' 

b!«T>en tnasse. 

In Wirklichkeit Bind denn auch dif ersten Eurojiiior. 
«-e>h« Japan betraten, von Westen her au seine Küste gelangt '> 
I»re: Pomijrie*en waren es. welclie mehr durch Zufall als durch 
{*•>:•- Al>.«irlit in die-^e I.iii.'c vtTsdr.t wurden, und von zweien 
der»ell}eu sind un« die Nan)en fast mcher Überliefert Sie hießen 
Fersao Menden Pinto und Diogo Peixoto (oder Zeimoto). Por> 
^^^»-«ische SeefidirtT hatten seit l.'in nn der liinterindisehen 
und bald nachher auch an der chinesisclieu Küste festen fuC tu 
faMen -jesucht. und obvoM aie durch ungeeignetes Verhalten zu» 
erfT io China nur lanjfsnm vorwSrts kamen, so jral» es doch um 
154«> liereit« eine lusitanis<Ue Ansiedlung in Xiiin|>o (daraids 
LiaapA/. Ton hier au.? wunlc ein lebhafter Handelsverkehr mit 
CoeLin<'hinn und Malaklca betrieben, und aorh in Siam hatten 
inrh europiiische Handelsleute eingeniatet. Ton dem aintnesisehen 
-tj I»'iir;i liff im .Tnlire 1543 eine l'irafenrlschniike unrer 
dem i^efehle eines ge\\'iR.sen Samipocheca aus, auf weicher sich 
die obeneenannten beiden Enroi^er aelMt einen dritten be- 

fn:i'l*-n. der vielleicht Aiitonio ^lotn odf>r riiristova! Rürallo hieß. 
I>je Xarneu <ler drei Japan-Entdecker sind nämlich nicht authen- 



I In erster Linie muß natürlich der Bericht des Augeiuensen 
Menden Pinto in Betracht kommen, von dem gleich mehr die Kede 
f*in wir»!. Anf ihn stBtzeu Sich die Angaben, welche man in den 
'«rührvad der nächssteu hundert Jahre til^r japanicche Dinire ver- 
^■f:V ^rlichten S-hriften findet : for^iiltip berilckBichtlgt hat dietse sauze 
filtere Literatur <Le zwar kleine, aber immer mehr als eine »ehr ver- 
«Quelle für «Ue Kenntnis von Alt-Japan erkannte Monographie 
o*i Varenios Descriptio Keffnl Ja|)oniae cum ({Uibii^ilam aftmia 
mat<>-riae. ex variis antririljus collecta et in ordinoni re<lnrta. Am- 
Rerdam l*>VJi. Die Mitteiluu^n der Jesuitischen Missionare bilden 
eine eigene Kategorie iMaffei. lienun Societatis Jesu in Oriente ge- 
»rarem ro'umeii. Cöln a. Rh. ir»74. deutsch von J. t». (ioetz. IngoU 
«*.•!>:: I.'k-^!. französi*rh. Poris i'Siö; Bartoli, Istoria d^lla Ci-inpagiiia 
di '"---II. I Asia c<>l Uinpone e la Cina, Horn l.V>M— l.Vl'!i. .\ui-h die 
h'''!!-»r;dij-cli»'ii Seeleute lieferten arlithnre l/Cistnniien (.). H. van Liii- 
*' '.r *-n, Xavi-_Mtii> uf Itinerarium in Orientalein sive Lu.silaiKiriim 
Ii.'L-.^m. Haa^r l•">■^l miil .\iii>tenlnni l.'i^i^i; Key.—Glieschrift von der 
Xav.'i-ation der l'orttiL-.ilover* in '(rienU-n, .\ntwerpen l">!*>: Caron- 
Tan .S'-honten. Wahrhafte ]!'',-< lireilii>nBf von Japnn !ind SSiam, Nürn- 
berg I'I'kIj. Vf-rzlicrliihf Scliil'lcr-.iii^-cn inoJeriier Autoren eiillialten 
di^ f - ji-ii-len Wt-rLc: K. v. Jticlitliofcii . ("Inn». Er;;elinisse eicener 
Itfijir.-i Ulli iliiraiif ■--••irriiniliiiMi S1ui1i»mi. I. Buml. Berlin 1S77. .S. G41 
ff.: Hn.is. <1.'«^ ( Lri-U üiuiii iii 1. Hand. Tokyo J. J. 

Keir.. .lujiiiu. iiu' !i JIcim ii »ui'! >iuaic-ii im .Vnftrajrf der Kerl, preußlsi^hen 
fiegiemilir liarLr'-ftt-llc 1. li;iiul 'II. .\utlut.'c). I.>ii)Zi:; l'Miö. S. 1 ff. 

- \'i>ii ilini riiiirt her: Peregriuavam de Fernau Meudea Pinto, 
Li?^.-!: u (t>M<t!iiim l'jl-t. Davon reranataltete Kttlb eine deutsch* 

AtLi^üfe ' Jena lb>iSi.) 



tisch festgestellt, wobl aber ist et die Tntsnciie: Die erste 
peri^öuliclie Berahrang xiriacbea Eoropiiaii und Jafwaern dfttieit 

von 1543*. 

Wahr.^clu'inlirli durch Stunn versciilnf;on . m-rU-i das KoT» 
sarenscbiff ao die Kuste der weit vorgelagerten Iiwel Tanega- 
ahima und mnfit« dort xrobl oder ttb«l anlagen. SIendea und 

■eiue Geno?:^en verblielifn Vier einige Zeit und reisten spiitor 
nach Xingpo, wo sie mit der PIrzählung ihrer merlcwQrdigen 
£rlebni«»e groCes Aufseht n crro^teu. Die SchUd«ning in Mendel 
Reisewerke, welches im allgemeinen wegen der nachweisbaren 
Phantastereien des Verfassers pemde nicht im guten Rufe stebt) 
etimnit villH^ mit jener ülierein, die nach den nndereu ein- 
acblügigen Schriften der als Feixoto oder Zeimoto bekannte 
Ftatngiese zum besten gab, und cndem liegt ein« Bekrlftigoag 
vom hiichsten Werte vor. Die japanischen Aiiiialen 1>riiigen fllr 
du.* in Rede stehende Jidir eine Origiualuachriclit von wesentlich 
u'.eichem luhalte'-'i. Dadurch sind alle Zweifel beseitij;t. welelie 
eine kritische Geschicbtschreibung an die etwas schwankenden 
Gestalten der enten Japanfahrer an knüpfen geneigt sein 
k&uiite. 

Das Datum ihrer Ankunft lä£t sich durch die Einträge 
des Cbrodsten mit tiemlicber8i<ft«rbeit feststellen. Dietiandimg 
auf Tanegashima erfolirte im Oktnl>er l'tS: Mikado war damals 
Konara und Shogun der tatkraftige .lositaru ""j. Der Landungs- 
platz lag im Bezirke Xisimurn. Selbstverstbidlidi wußten die 
Insulaner akbt. was sie aua den AnkUmmlingen marban sollten} 
da sieb j«do«h tum OlQck tuter diesen eis CUnese befsad, der 
ebige Vertrautbelt mit den Japaniscben besät, so veniiocbte 

' Manche S.-hri(tsti-!ler (Kühne, u. a. ().. S. V2'i) unlersi-heideu 
eine dfippehf INmm- jH>rtii^iesiwIifr Alj<'nteiir«T nui \i .Inpaii. ICs scjen 
1.V1J Antonio Mota, Kraucisod /iiiinro und Antonio l'eruto dorthin 
cplauvrt. Iä4.'> qIict Tiuto, Diwgo Zeimoto uitd Cluistoval Baratho. 
\Vir lok't^'u hier wiM-ntlicb T. SieUilil als d«m besten Kanner der 

jnpanisrlifn (ieschielilc. 

•i Man findet eine tfilivfis»- wi'rtliidu» \VicdtTL':d>e Ji-* Tfxtfs 
dfr jupanis< Len Jabrbiielieriu dem Werke v. S*iebo!d»ll. Band, S. "JSlö /f.). 

•*» Ui<-r darf wühl durun erinnert werd»'u. daß hi» in die H&lfte 
des XIX. JahrUanUerta in .)a]tan jene ei^^ ntthnüelie Hegieraagaform 
bestand, weiehe gans derjenif:en tU s Fniiikeur»'i<;lie.'i unter den Ueio« 
viujrem konform wnr. Der Mikado hatte als Obtrherr nur ein 
S<-li(rinre:.'inient führen, und die ganze Gewalt ruhte in den 
Künden eines Kroufeldherm oder Hausmeier«, der Slioguji (Sjogun, 
Taikuuj genannt wurde; freilich war in der uns hier angehenden 
Zeit das Sliogonat noidi uirht von Jmer MiiL'Iitfülle uin)ire)>eii. welche 
ilun m Anfang de» XVII. .Sikulum» der KpUter zu neunende L*«ur- 

5itor I.i<'ja.:a venchafft liat. Indem der jetzt regiereude Mikado 
ot«ahito dte.^em Zustande ein Ende Iwrciti tu und die konstitutionelle 
Monarclüe •'chofi machte er erst die Umwaudlung des Feadalstaatee 
in ein Beicb mit modernen Einricbtnugen mOglieta. 



inao .«ich dahin zu verstlindii^en, daC das St-Iiiff den Xan-ban 
geb(>r(>'i. Da die Portutriesen Gewehre an Bord hatten und so 
den kriegerischen Landesliewohnem eine ihnen gnnt neue Waffe 
Torftlhren konnten, do sicherten sie sirh dadurch einen freund- 
licbereD Empfang, als er ihnen ivohl sonst niteil geworden 
nrKre"». Audi die Znbmittnig des Palrers konnten die TVend- 
linj:e ihren Gastfreunden lehren. Der Ruf Atr ersteren ver- 
breitete sich bald im Lan'le. so di<f< anrli der l)iiiniio von Buugo 
sie sa sehen verlau^^te. Mendes i'info wurde an ihn nljgeschirkt 
und machte die Reise an dessen Hof Uber Kagoshiraa (bei Pinto 
-Quanf|uixim8"» und Usiki (dort „Osquj-V Das Glück, welches 
den Abenteurer aueh hier nicht verlieC. ermöglichte ihn die 
Heilung des Printea, welcher durch das Zerspringen «ine* Qe- 
wdirlanfes schwer verwundet worden wtr. und, tbemels reidi 
leschenkt. kehrte er iKuli Alc!i-«iki auf Tanegashima lurOrk. wo 
•ein Chef Saini(liii|ie( ii ileninHch-st die Anker lichtete. Nunmehr 
eben clraug von Xin<.'po aus die Kunde von der glQeklichea 
Fahr; n:i<'h Zipangu in die Lünder des OstODS und diente dun, 
jene irroCartige Unternehmung anzuregen, welche wenige Jahre 
nachher iu Szene •r<-*i-xrA ward. 

Im Jahre 1549 okmlicb machte sich Frandww Xaverius 
aoL nm »eine Uissioiwtltigfcejt »nf einen noch gsns jung frinlichon 
und dabei (ll'eraus schwierigen Boden auszudehnen. Die Reise 
der drei Pioniere war von günsticen Folgen ftlr den Verkehr 
gCWtMU. denn iu den nächsten Jahren fanden wiederholt Fahr- 
Mttge von 31alakka und Xingpo den Weg nach Japan, und auch 
von dort ersehtenen Schiffe am chbedsehen Gesttde. Aal 

einem »ilchen liffnml si, h ein junger .\deliger namens Hanjiro, 
von den Abendländern Angero genannt, der aus seinem Vater^ 
lande hatte fliehen mOsaea. Er erreichte Oo«, trat da unter dem 

Xanii-u Paulo 'le santa fk tum Kntlinü/.ismus (ll>er \uu\ kam in 
per.-'uliciie Berührung mit dem in der iniloi>ortugie^ischen 
Hnu]i;^tadt wohnenden, damals schon berühmten Glaubenshoten*). 
Zweifellos warn seine Ratschlige eine wichtige Triebfeder bei 



' Niiii-Iian i.t-ilfvitit ..^\nlil^■ht• V'-.lker" und weiterhin „fremde 
r.ir' .irt-r: ' iilx-rliani.t. 1 'if jaiiaiii-i. Iicu Hi>toiiker }:i-<leukeu zweimal, 
l'i-"' T.t'l 1-H_' n. ( Kr.. - 'l- )iet Ausliiinler : eiiunal »jllen sie Tribut 
uezaLit. (la-s amifremal l iirulien veranlaßt iialwii. Es lileibt eine 
offene Frage, was man .sich unter <leu Xan-han vorzn.stellen hat. 

Von «lern damni« berühmten Maler Hoksai wurde ein Bild 
der Portoirie.epn ant-efertist (v. Sn iiold. 1. Hnnd. S. der eine 

fcbiett «eine Flinte b)>, ein zweiter .schaut ihm dabei zu. Offenbar 
war die Nel^'un^. zu karikieren, maflgebemlt dleiu die PelzmQtzen, 
BSite und Schaftstiefel der zwei Miinner verraten doch die Treue 
der Zeichnnni:. 

') AU wertrolle« Hillswerk ist die Biographie des Tniselinos 
(De viia Ftaadsci Xavefii. Antweipan 1508) anmerkenncn. 



S«Ttt* £nt$rblu«M. das Fdd Mioer segei>sreicli«ii T&tigkeit vm 
Indien sacb dem fernen Osten tu verlegen. Das geschah im 
Jahre ir>-lO. unil mit <leii Ji-siiiteii. die ihren Fniir«T geleiteten, 
gelang aiu-li weltiiiben Rf-iM-iulen. See- und Kuufleuten. der 
Eiutritt Lii da» bisher uo<'h uuersehlossene Inselreieli. Zunächst 
kamen fUr ihre Besuche die uäuilicheu I^-tndsrhafteu in Betmclit. 
welche schon Pinto kennen gelernt hatte, aber mehr und mehr 
ver^rröl>erte sich der anfängliche Wirkungskreis. Die Inaal 
Amkkiisa, die Städte Nagasaki, bakai und Kioto, in jenen Tagen 
Besideni. Trnrden Misvionsatitten, nnd bald waren gans Kinshfti, 
Shikoku und Ilonshiu von christliclien (ifRu-indeii duri lisctr.t. 
Ja wihreud hier bereits der groCe BUckschlag begouneu hatte, 
6ng seit IG IC 5ogar auf der entlegeacD loael Hokkaido (Jeao) 
die neue Lehre an sich auszubreiten. 

Da£ die Jemiten sich nicht allein auf die Erfüllung 
reUgiCser Pflichten besrliriinktcn . sondern sich auch um die 
Keaatnis von Land und Leuten bemühten, versteht sich nach 
ihrem Ordensgebranche von selbst. Ihre Schriften sind fUr die 
japaiiische Lnnde<kunde wertvoll, '.venn aucli nicht geleugnet 
wenleu ksinn. d:iC der oberste Zweck ihrer Handlungen einer 
objektiven Würdigung der sie umgelienden VerhSltntsse nicht 
sehen abtrüglirh war. Hätte sich ihre Tätigkeit längere Zeit 
mit jener Uniresiörtbeii fortsetxen lassen, welche fOr die ersten 
Jahre charukterisilsch ist, so müGfe dixs für die geographische 
Erforschung des Reiches vom hdchsten Vorteile geworden sein'). 
Allein seit 1587 nacbten sich, als der christenfrenndliehe 
Sh'._iin Hidejori gestürzt und die den altnationalen Traditionen 
huldiL'ciule Familie Takugnwa au das Ruder gekommen war, 
Zeiflitu eines licb-nküclien Umschwunges geltend, und 1596 
wurde da^ Fro>elyteuniachen verlx>(en. worauf im Jahre 1613 
eine furcbtlmre Christenverfolgung einseute, aber deren einzelne 
Sudica das vorhin angeführte Werk von Haas am besten 



t) I>:e Erfolge Xavers sprechen sich am effektvoilatoi In dem 

8Fliin:reneu Versache ans. direkte perattnlicbe fieziehang« zwiachan 
rta:.ien und Europa anzubahnen. Man aehileb 1363, als anf Be- 
treihen der Jcsnitiscben Glaubeiisboten ein» gaaia Anzahl von 
Mitgliedern des höheren nnd nicdereu japaniseKen Adels (Daimio« 
und' Samurai») »U-h in einem aigvns hierfür aa-i^rii steten Schiffe aaf 
den Weg machte, um »ich den maßjreWndeii (ini&en der westlidien 
Uiuder vorzustellen. Der Pap$t und nichrei-c kntholi» lie IVitentnten 
wurden beucht, ohne daC> im äbrigen eine nac-hhuliig^t re Wirkung 
erzif-lt worden wäre. Bei Varenios (a. a. O., S. 12ä; h«Ütt es: „Est 
auteiu ea legatio et quomodo accejiti suut in «ingnlis Attlis, peculiari 
Ubro desTipta, »ed beniioue Hispanico. Quoniam antem (gas iega- 
tioiii« tempore Hngouius a Liiiachoteu, HoUaadns, BefcfmatM Beli- 
Kiouitf. itt India vel a^iaccntibns InsoUs commoratns {oft, eam^ in 
Itiueiario snodescri]itlt, pbcet ejus aanrnttouemex Bdgico in Latinwa 
■emtoncm traasfem!.'' 



orieiiTirreu kann. Nur in veiii<:en Provinzen setzten sich die 
2Ce<>pbyTen zur Wehr, woilarcli dann noch grausamere Uepre«salien 
L^n-orj^erafen tnmden. Seit 16S8 gab es keine emg^Mrene« 
C:.ri-Ten mehr in Japnn. und auch fremde hatten mit den 
grOl-Teu Hindernissen xu ringen, trenn sie im Lande geduldet 
werden «oUten. 

Si-lir verschiedene ^fomenle hatten 7.«r Horlieifilhnint; eine« 
»' sn.uri^en Aii-pin^es zusammengewirkt. Wie he\iie noch, ist 
U«rr Ja|»a&er auch vor drei- und vierhundert Jnhren in Fragen, 
die meiir mit der jcnsdtigen, ab mit der diesseitigen Welt 
zt'.^tknmtenhSntjren. dnlAsam jie^esen. und moebten amdi die Ter- 
'i - '^!iiiit(ii>inn'- . Hu'l '.lii'iwns uikI RnnfuzianiSBiaB scheel 
au: die iilrrungenechafteu der christlichen Lehre sehen, 10 würde 
doch die ron daher drohende Gefahr bei frenndlidier oder 
wenijstens neutraler H.nlfnnK der !^?:ir'.fsf;ewalt ab/.nwehren ge- 
wesen sein. Oerade diese jedoch wuiulte sich feindlich gegen 
die einheimischen und auswärtigen Chrifitent ond rxvar we^ientlick 
an« nationalen Gründen. Den Staatalenkera, vorab den «nci^ 
tfi.«rhen Shoyiin Tjeiasii. schienen die Getauften keine rediten 
Japaner mehr 711 s. in. nii.l nicht Relinrions-, soadem Premdenhai 
budete die Triebfeder der Gegenbewegimg. Es scheint, daß 
»neb die «IlfEeBmeh sa namhafter imneriscber StKrke heran* 
C^'.' Bcliit-nf- f'lii i>'i'tLL'fiiif-i!ii1c. ip sicherer sie sich filhlto. es an 
ilv'jx Takte lehieu iuL. (1er die Jesuiten bei ihiiin ersten 
Aiutreteo nnaseiclniete. Seit 1580 war Portugal eine s])am8efae 
Provjns feworden, und die Spanier scheinen, soweit sich dies 
aus den Andentnngen der HollSnder sehliefien lR6t. ihre Eiiienart 
Wirif si l.iiifer zur Oeltlimr gelirarht 7.\i linlien. nls die --i ln iiag- 
rasieren lUid in der Uehaudluug fremder X'olkscharaktere er- 
faLreneren Pomgiesen^i. Bdgetragen bat ni der rieb stei- 



M Der I'r<>t< -tant Viireuiu.-, <l(r jrewiC keine iMsnndere Ver- 
an'.u-siiu:,' ilazu }intt>'. si<-h in jesuifenfreundlichem Siuiif n'iszu- 
s| r-cLcn. iiulk-rt .-•n h Aurli hi ilem zitierten Werkclitu (S. ,su) iclir 
« LI" t.'..eud ül'tr ili' l'- kelirniigsiupthotle des Xaver und seiner 
«»»■fithrteu. ..Kt>-i eiiini .I'-uit;ie eiini vero KxaiiL'ilii luniine simnl 
<rr.">'l8m Ponliii' iiie <l<K-!niuie ermres iuduxei ijil , k i ticTiicn tniiti nnn 
rtlLt. Ut idei- t hn-tiunu ijoii liiti JeU-iit illunuu rclij.'io, jiruesertim 
cum i»(Lic )"ioruiu nicixtuiam ntnuni et i'ei'eninniJi.-iini jiartcni onii- 
i?»-ri!iT. ,-i'ii[r|jv-eaiine taiituin lii!'-Mi <l<Hueiint, paiuis niliilinniuu> 
re"'-'iT> « irnnei.^ (KiLnn:i'il>n^." .An' l. liie Art und Weise, wie »ich 
lii^ '.iiaii'-tjn^-f" 'teil als Volk^U-lire: in des .V.-itronomie und Kaleuda- 
ri- .Taj i.i»- betätigten. linl»e einen :,';iif-n j judnick machen müssen 
(a. Ä. • I.. l.Vi>. Kljen Vureuju.s uhml't ii'uer (u. u. O,, S. "JI^l, lie-r- 
V- r;."-'*:!- zu nui--< n. ..da?- unstillbare \'erlan^reu der Sjwinier. .sich 
alii-r {r»-:uden Lamler zu beinin litiiren" . liuLe den ersten Anstoß zur 
Vtrl'->!i.'unir «les Cliristentuiii^ Lrf;;il.en. l iKi damit >tinmit. wa.s wir 
1-e: v. .>;«:Wd u. H. O., S. ff .) lescn. Xocli l*jOä s«i «iu bpuui»che.s 
K-Llff «ehr fmuubehaftlich anfgenonunen, 1611 biugegeo eine von 



geraden Abweigung gegen die fremde Religion panz zweifellos 
aadi der Umstand, dalt die Japaner der Gegensitalicbkeit der 
cbristlicben Eonfenlonen ione imräen. Di« HoUlnder mmn 
eifriiTP Protf'stantea und — in der Zf-it (irr großen nieder- 
ländischen Befreiungskämpfe — gesciiuoreiie Feinde der 
iberiaeben Vfilker, und so haben sie es denn auch niebt Mden 
Idssen. die Jaimner ee^on die Missionare uncrflnstig zu stimmen, 
zumal da dies ihre Uaudelsinteresäen nur fördern konnte. Erreic ht 
mitde allerdingi» nnr soviel, daß der chauvinistischen Abneigung 
gegen alles Europiische Tür und Tor geöffnet ward. Im Jabre 
1689 erfolgte die endgtiltige Landwvwweisuag aller Spanier 
— und Portugiesen — . und spätere, 1640 und 1647 unter- 
nommene Versuche, eine rein kommeniaUe Veibindong swiscben 
Uanila vmä Japan henuatellcn, waren notiloa. Aber ancb dm 

anderen enropäi.sr-ben Xationea ^ng es nicht viel besser; viel- 
mehr galt, so gegnerisch die germanischen Volker des Nordens 
zu den romanischen des Südwestens sich verhielten, für erstm 
das Spficbwort .mitgefangeti. mitgehangen''. Feinere Unter> 
■cbicde zwischen den Abteilungen der fremden Barbaren liefi 
der furclittjiir erwachte Rassenhaß des Lsindes der aufgehenden 
Sonne nicht geltexL FOr uns ist aber jetzt die Zeit gekommen, 
daa Encbefnen der Hdliader und Briten an den japaniaeben ' 
Küsten in Betracht zu ziehen. 

Der niederlindiache 27aatiker Jan Hungen vnn Lin- 
ans Harten tat um bereits sweima) entgegengetreten. 

Als hoohgcbil<leter Pilot, allen wissenschaftlichen .\nfordeningen 
des damaligen Seedieastes im vollstem MaCe gewachsen, hat er 
auf portngiesischen Schiffen den Indiadien tuid, in seinem weal- 
lirhen Teile, auch den Pazifischen Ozean wiederholt befahren 
und »ehr zuverlässige Kunde von diesen Meeren und den durch 
aie bespUlten Ländera zurück gebracht. Audi Dizk Gerritattu an* 
EoUmiMBf der 1Ö85 too ^akao ans nacb Japan k«m, war 
ala (rescbUtsmeister aof einem {>ortugi(«iBcben Scbiffe an* 
gestellt. Selbständig erschienen die Xiederliinder an der ja- 
panischen Küste zuerst im Jahre 160U. Zwei Jahre vorher 
war ein armieriea Handebgaaebwaidar von fttnf Sdiiff^ befebBgt 
von den Admiralen Jakob Mahu und Simon De Corde«;, nach den 
GewUrzijuelu unter Segel gegangen, hatte die MagellanstraCe 



Luzon kommende Oe«an>kohaft aoffaUend kflhl behandelt worden. 
„Die Spanier teilten gleichem Los mit den Portugiesen. Durch ihre 
Macht waren «ie farchtlmr. durrh »tolze Anmaßung mehr und mehr 
gehässig, durch die eifrige Tätigkeit ihrer Printer für die Aus- 
breitung des Christenturas sehr verdächtig geworden, imd so traf 
aueh !>ie der Bann.'- Man darf bei diesen Worten nicht vergessen, 
daß dazumal ein [K>litiscber Dnterscbicd swiscben Spanten und 
Portugal nicht existierte. 
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durch fall ren und den Stillen Ozean gekreuzt, dium alter vielfache 
Havarien erlitten und den Zusnmmeubalt verloren. Es hat den 
Anschein, daß einer der Kapitäne aaf der Fahrt starb, und daß 
die Leitung des Fnlirzeiiges nunmelir an den iius England ge- 
bürtigen Obersteuermann William Adamson überging, der jetzt, 
cla die Srhiffebemiuinimg auf flnSerste bembgekommeo war. gans 
den Engländer hervorkehrte und, nnelidera es ihm geglflckt war, 
die KOsie von Bungo (s. o.) anmlaufen, in dieser Eigen.schaft 
den nichtigen Shogun Ijejasu (s. o.) in englaudfretuidlichem 
Sinn»* 7.U beeinflussen suchte. Er verweilte l:itiL,'ere Zeit in 
JajMu, wiUJte sich dort rasch heimisch zu maelieti. nnd setzte 
in xtrei bedeutsamen Angelegenheiten seinen NVillen durch'). 
Elstens nfimlich mliin er «ich der üoUinder Jakob Quaekentaek 
und 3Ie1cIiior Zendroort an, velcbe ebeofalls der MaluwdMa 
Flr.rTiIIr .ui^reliiirt liatti-u iukI bei ilirer Lanrliisig der Stut^ 
gefaugeoscbaft verfallen waren; »einer Intervention dankten aie 
ihre Befrehniff in Jahn 1608^ Znm anderen aber fieberte er' 
den Briten das Recht, freien Handel in den japanischen KUsten- 
.stiidten zu treiben — ein Recht, welches 1G13 dem 'an den 
Hof des Shogxins gereisten Kapitän John Savis förmlich ver- 
brieft wurde. So beginnt also mit der Wende des XVI. Jahr- 
hunderts die — freilich nor vorobergebende — ErOffiituig da* 
Inwlreielies für den Kuidalsverkahr mit den beiden genna- 
niscben öeevölkenu 

Qttaekeraadc und Zandroort halten, naehdeia eie Japan 
verla.>..*en . sich halb unfreiwillig Jahre lang in den ö.stlichen 
^leeren umhergetrieben, ehe sie 1607 an der Sttdspitze der 
Halfainael von Malakka mit der Flotte des Admirals Matelief 
zu.sammentrafen, der soeben die ans portugiesischem in spa- 
nischen Besita übergegangene Stadt gleichen Xamens erobert 
hntte. Er interessierte .sich sofort fOr das merkwürdige Land, 
von den ihm die beiden Flüchtlinge ars&hlten, und suchte 
snnicbst auf indirelctein Wege einen frenndaeliaftltcbea Ver- 
hältnis zu jenem die \\'e:,'e zu biiluien. Sein .\mts:);iehfo!L'er, 
der Admiral Pieter Wilhelniszon Verhoeven, nahm den Plan 
kriftig auf, nad 1609 erschien sein Flaggschiff „De rooda 
Leeav net de Vyien" vor Hirado („Tfxwdo"). Drei Seodlinge, 

') Die Verniutuiij; v. Siebcilds u. n. O., S. ^'Wi. Adanisnn hal>e 
dem nämliclifu S<-liiffe .De Lii fdc- uti;o'h<irt, (ie>seu Führer Quiifker- 
naek war. will uns w^nip wahrs(-li*nnlich vorkommen, WohiT liaUe 
ihm. ^^enM ilie Oftizii-r*» s<-inp.s fipeni-n S<!hiffi-s uoili am Ix'ben 
waren. <lie .Mnrht kommen sollen, «lie «r doch über seine fienossen 
ausüben niuDfe. um fsonz und par die enirli.sclicn Interessen in den 
Vord»'rgxind stellen zu kiinnenV An und für sich waren <liii jupa- 
uischen Staat.smannern jener Epoche die beiden llivalen gleick 
Wkunnt oder l-!<'i< l> uii)k' kaunt . und für keinen von beiden konnten 
sie he«oiiü«r« Vurlielw au den Tag legen. 



vnn eleu Brofcke. Pn\<k mid Specx, erreichten den Hof iu 
iKiofo damals _MiHko'"». «nd da sie eine geueijjte Stimmung 
autrateu. so küint-n ICH Specx und Segertszoa Hufs ueue, um 
in der Tat tiue Art von Haadels^-ertnig zustande tu bringen, der 
fOnf Jahre splifpr srine Emenerung fand. Hollfinder und Eng- 
liimh-r — fliV Irt/tfien hcfiaCen eine von Adninson 0.) ge- 
leittrte Faktorei in Hirado — waren aaf&uglicii ao klug, iu 
sT«T«r Fcililiinfr mitriottitdcr «i bleiben und sich oirbt dnrch 
iiiüf-rc '^trtitiLrkfiten liei den sclinrf lieoLnclitenden Jn|)iuiern in 
Mil'kredit zu l>riiigeu. Doch dauerte das Einx erständnis nicht 
lau^e. und 1(>23 .«ah sich der englische A<:ent C'ock veranlalt^ 
die Faktorei aufzugeben. Xocbmals (1637 und lüT4/ hätte man 
brit:ürber«eits gerne wieder die alten Bexiehungeu aufgenommen, 
allein die TakukawB-PoUtlk IS. o.) ««tickte diese Beetrebongen 

im Kfinu'. 

So Maren denn von iillen Westvölkern die Holiänder allein 
auf dem Platze verharrt Trotz ihrer Geschicklichkeit und 
Schmiegsamkeit hatten >ie allerdings einen schweren Stand. 
Der Starthalter der iliuen damals noch nicht geöffneten Seestadt 
Xagaraki srbrtnkte ihr Bereich auf höheren Befehl immer ent- 
srbiedener eis. und al« 1640 ihre Geecb&ftsb&uMr in Hirado dem 
Boden gleich gemacht werden mufiten, aebien das Ende ihrer 

Ta'.'-- inif juiianisrhcn» Roden gekoirimen zn sein'^ Xnr dem 
hohen Ue>chicke des Cieneralagenten Kranz Caron-J verdankten die 
batanwfaen Kauflente die fernere Duldung ihres Aufentinltes, wenn* 
gleich niiter sehr erschworondcii Hcdinirnn'ren. Dieser umsichtige 
Mnun halte richtig erkannt, dul^ die .)a|uinischen Machthaber nur auf 
da« iceringMe Zeichen von Widersetzlichkeit trartelen, am aUt 
der Vertreibung aller Eoropäer zu Ende zn JceauMB; er fOgte 
»{Hl abo dem Befehle. Hefi tmverxQglicb mit der Xiederlegung 
der Gfliiitide von Hiriidu Keuinnen und brachte es daliiii. dali 
mau ihnen den Hafen von Nagasaki eiur&umte. Maximilian 
Le Mnire. der 1641 die fiblicfaen Oeacbeak« nacb der nensn 



I V. Slehoia, a. a. 0., S. 24»k 

-1 i'\/er das Leiten dieses iHnlcut^nden ^leiutchen , der es vom 
Kü--1ii-n.innsen zum Mitglied« der holten Körperschaft ,.liat von 
Indi<^u- brac hte, tiuden sieh Daten bei F. und J. van Schonten, deren 
Buch, von Hagener mit Anmerknneen ausgestattet, zuerst in hollän- 
discher und nachgehend-s an. li in ilen'-i licr S|iniche (s. o.) heroiiskam 
(Wahrhafte Be«clu"eibnni.' \ ,I,li..iu und Simii. Xiirnberg IGßS). Sein 
ra^i'he. Aufsleijren im llan^-e liatii- der uuternehniende Mann dem 
Lni^tati'ie zu danken. (l«l> er ilio japani.sclie Spruche vollkonuneu 
beherrM'hte itn<l so seinen Landsli-uten uU willkommener Mittelsmann 
gegeniiUr eimni Volke dienen konnte, welches auf das Erl«iien 
tr^uder Idiome damals noch nicht da« Gewicht legte, wie in nn- 
eereu Tagen. 



HBopttlmdt Jeddo — heute Tokyo — zu überbringen batte'i, 
kam mit den CDtaprccbcodeu Anweisungen von da lurack. Sehr 
entgegenkommend laniete der Begienmgsbefebl aHerding« nicht 

.Der iSliosrnii wolle", so wurde eri'iffnct " , ,. nirf^endwti anders 
als zu Nnga.saki noch Ausländer dulden: liier könnten die 
Kiederlinder wie früher iiiren Handel treiben. So wenig anrh' 
Japan mit dem Handel des Auslandes gedient sei. so wOrde 
dennoch den Holländern ans DerUrksirbtigung des vom Shogun 
Ijejusu erteilten HandelqMUiM» vergönnt, hier den Handel fort- 
zusetzen." 

Leirbt wnrde ihnen aber die Abwickelung ihrer Geschäfte 
uirlit gemacht. lunerhiiU» de.<! Hafens ln-fand .sicli seit lG3ö 
eine kUnstlirbe, gemSC Anweisung des Slioguus Ijemitsu nach 
dem Modelle eines aufge-^tpannten FidierB gebildete kleine luel 
nniuen.s Desima aufh Dezinin». Hier Imtte man den portu- 
gie'-isclien Kaulleuteu vor ihrer gunzlitlien Verjagung noch ein 
letztes A^'1 genährt, das nickt viel besser ele ein Staate- 
gefängnis war. Die HoUlnder waren im stillen gtnx damit eb- 
versiunden. dal! man rie nach Desima verbannte, weil letsteree 
für den Verkehr mit ihren He-itzuni,'en im Mnlaiischen .Xrrhipele 
eine viel vorteilhaftere I^ge hatte. So haben sie denn auch mit 
icht niederdeutscher ZShigkeit ««if dem aller Hilfsmittel baren 
Eilande mehr denn zwei Jnlirhunderte Htispehalt{'n . und die 
tH'h\vieri!.'kciTen n\A I)eniiitigiin::eii. welche ihnen die lieainten 
der Landesreifierunir nicht ersparten, vermochten dem gewinn- 
bringenden Handel der geschickten Kftufleute keinen allsn grofien 
Abbruch m tun*'. Fa«r fxntn ao. «ie es nnter Claron trad Le 
Maire aiis.snh. liat v.^i. l .nl,l das Ineelchen refiuiden. auf welchem 
er 1823, von der ntetlerlündiscbea Kolonialregienuig dazu auf- 
gefordert, einen boranischen ßartot ud^e^X ^'"^ ^ blieben 
die Verhältnisse <\-Jn\. bis sieh der bdnumte grotte Uanchwung 
im L»nde der Kir.-chcabiütc vollzog. 

Cber das. was die Enropler im Verlaufe der angenähert 
liundert .Tahre zw i>ehe:i 154.^ und 1640 über Japan und seine 
Ueviilkerung in EriiiLrunj; gebracht hatten, konnte sich das 
wissensdurstige Publiknm nna der MiMlau- und Reiseliteratnr, 
deien wichtigste Erzeugnisse von tini angegeben worden sind, 



'i Zwei .Iiihre vorher war es ('arnn si lL. i . iier die Reise nach 
.Ic'iilo y<'mai lit han»-. Wa- it auf ilt iM ll" !! i rlebte, hat er Sorg- 
f.iltiu' iiuf:;czi'ii linet — ein «crtvnll. r Hi ilniL; zu nnsi'rer Kenntnis 
JormniM ln-r Zu>tiiiiiie mi W II. .lalirhundert (v. Siebold, a. a. 0-, 
i Band. S. 14!« ff.. 

- V. Siebold. a. a. 1. fiaud. S. 247. 

'I AufsehlÜMe ttber die Behandlung der HolUbider gibt KOhne 
(S. l-'4 ff.). 

*, X. SMioU, 1. Band, S. S&l. 
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rerLt put uuterrifliten. Doch waren das uatOrlicli keine svste- 
matischen Dar:^t«11uDgeD, und wer eine solche haVien wollte, 
der nuCte sich an das uns aach schon bekannte Büchlein des 
Turmius (s. o.l halten, zu welchem gleich nachher auch noch 
ein wfar lesensx^erter Niirhtrag ausgegeben wurde*). Varenius 
•cbrieb als Geoj^pb, nicht al« Spexialist odar Interewent*}, 
und man moC ihm nachrOliiDea, daS er es sehr woM reretand, 
an.* den spriniM^li-portuaiesischen timl holliiiiflisclicii .Scliriften, 
die $ichon ihrer Teudeuz nach oft starke Abweichungen auf- 
wie.«en. die far «dne Zwecke geeigneten fieirtandteile hefwia» 
zir/i»-!iHn. Aber er war nicht nur ein taktvoller Kompilator, 
souäern hatte auch ein offenes Auge für die Bestiainiuni; der 
wi5j»en?chaftlichen Ländeikiinde Was er von der Lage. GröSe 
und Natur des Laudea, tob sauMO Gewiaaem, Gebirgen, PflanMD 
und Tierra ta berieht«n weit, ist neisf saeblich korrekt, wenn 
amh t:\T:is knn: trcraten- T):is Unternelinien der Buchhändler- 
ünua Eizerier. in dessen Dienste er arbeitete, verlaugte eben 
in erster Lbie die Betenditnng der politiaehen Zustlnde, 
und diesen Dingen sind von den 2"^ Kn])itelii nicht 
■weuitit-r als 26 ^jewiiiuiet. Charakteristisch erscheint, daß 
Varenius »erat* auf Marro Polo (PMthlS VcoettlS, s. o.) 
hinwei-st. wogegen nicht nur Ptuiemaeus, sondern selbst 
Apian und Gcmma Fri.<ius nicht.s von den Astlichen Inseln 
gewuCt hätten. Auch ethnographisch traf der deutsche Gelehrte 
vielfach das Richtige; er foiurt« Japans und Koreas Bevölkerung 
auf eine in uralter Zeit vor sidi gegangene ebinesiache Be- 
siedcltiu'.; zurüik und beschrieb, dem Jesuiten Frejus oder Frojo 
folgend, zutreffend die vom japanischen Tvpus so durchgreifend 
abweicliende Eigenart der AKnoa auf Hokkaido und Sachalin. 

Diese Ict/ti-re Insel, die nmn aber nfn'li fast Imiulert .Jahre 
lang auf den Karten al.s eine Halbinsel mit dem japanischen 
Namen Krafto oder Kniafto*) abgebildot fand, war dnrdi einen 



Cbristianae rdlfrionis iutroducUoiw In «a loca. De ' ejusdem 
exstirpatione. Adjanote est da divena direrBamm gentitun 
totius tellnris Bellgione brevis informatio. Auetore Beruhardo 
Yarenio. Med. O. Aiutelodami, Amsterdam 1649. £ine «thnologiaeb 
ejttsekipl'lete vergleichende Religionsknnde mit besonderer Berttck- 



*t Lingehender analvsiert findet man Varens früher mit T7n- 
Tccbt wenfff beachtete Schriftstellei-ei Qber Japan an antom Orla 
fGttntlter. Aarsnias. Leipzig 1905 j Klassiker der Naturwissensebaftein, 
beran^sresr. von L. Brieger-Wasservogel, 4. Band], S. 28 ff.). 

*» Die Geschichte der Eiitdeckung der in unseren Tag<en so 
heiC uni.£trittenen Insel ist bei Peschcl-Ruge (a. a. 0., S. 8T<i ff.) zu 
hnJeii. Si hon Ta«man liatte 16.39 die „Goloinseln" im Nordosten von 
Jatiau auftinden 6oUea, wie man denn überhaupt, durch die hier ganz 
anl mysterifiee Abwege gelenkten Karten Uercaton verleitet, in dieser 
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Zulnlt In den Omiditskreis dm Okcidentea getreten. In April 

HM3 liefen zwei Schiffe von Ternate iinr-h dem pazifischen 
Norden aus: die -Ca.stricHni" unter Martin De Vries und die 
.fircdtCDB^ tmrer Heinrich Sdiaep*). Ein Taifun trennte die 
Fnhraengt, nud nur dem erstgenannten wurde die Fortinetzung 
der Reise emiS$r1ic1it. Es negelte an der Oittkflste Hondos hinauf, 
isinl x'ine Miiniisfhaft erl>li<'kte die 8i"luifflici;.'i' von Hokknido, 
wo man nurli die AHnos (s. o.) kennen lernte. Der holländische 
Kanognipli Coen lieferte sodann die erste Zeichnung von der 
später erst erforsditen und sellist vielen Japanern unbekannten 
Meerenge"). Xr>rdlifh steuernd, lejrte die _Castric«m~ an meh- 
reren Inseln 'Unip und Jetorop, der — seit den sechziger Jahren 
jniMiuiscIi geworleuen — Kurilenkette an und gelangte schlieC- 
ücli auch an die Kflste Saclmlin.s. das De Vries jedoch irr- 
tiUulirh für die Vi-rliinj.'onjng von Jeso hielt. Inswiseben war 
die .Bre«keiis~ in der Nähe von YokohanM voa den Japanern 
mit Besckla? Yielegt worden; ein Vorkommnis, das bOchst 
wahrschein! i<'li z-ir VersHiürftUig der mis st-hnn licknr.nt* n Ali- 
spermng«niiiCre..'eln beitrug. Beide Schiffe trafen sich wieder 
auf der Rückfahrt und konnten glücklich das damals von 
den Hollfinderi; Ix-^-rrzT tiehaltene Fnrniosa erreichen. Der l>e- 
rUhtnte Karteuzeicliiicr .I.in>.*onius tixicru' die von seiiioni Lands- 
mann De Vrie» geiiomnienen Tntsaclien kartojtraphiMch't, so daß 
also um die Aliite des X\1I. Jahrhunderts die Grundlinien der 
Oeographu- .I.ij>ans als gesichert gelten honnten^X 

<rt"j<-iid Länder suchte, die es nie ngeWn bat Die (ionvemenre In 
ikktavia waren jedodi Ton der Gewißheit, daß hier hochwichtige 
Entdeckungen zu maclien seien, gans durchdrungen und sandten eine 
Expedition nach der anderen dorthin aas. So auch Jene, -von welcher 
wir jetzt zu berichten hn>^n. 

>) Coeu. CiU-ratfueniiann unter De Vries, hat die denkwürdige 
Reite beschrieben; Leuj* hat das Jonmul puMiziert (Reize van 
Maarten Gerritz. Vri'-s in 1143 n»ar liet XcMirJen eu Oosten van 
Japan, Anxstenlnm l.s'>-^; 

-) Audi /lihlj cuIk- kii-iiic Iii^rin dfs ju]muisi'ln-u Kü^lfU- 
vfwiis^frs liat t'"!'!! vf:vi irliiiet . deren jetzig«' jajmnisclie Xatnen 
durcliwc: naclizn" eiM'ti '.'»-Innp riVM-licl-Rnirf. u- »■ S. H"!',*). 
Xa<'li triiVi (Tf>' li'-I- l;ui:<-. a a. < >., S. ,'l7ii[ jiijianiM'he Kurten, 

welche niid Ii"kkiir>|ir ii\iriii i-iiu- Liiinhuirt' /.usumnien- 

hinuen iii'L'iii 

.1 . .liiiil- II. N"vn et iK i unU.i J.ipoiuaf. t«-iinp Kronis — .)c^'l — 
ai- iii>uliiniiii .1 ! <ai ciitiiiüi nov]>-.iin;i iii tt < t imih- de.-iTi])tio. Aiii- 
?ti-n!a!ii li'.r^i. S-K-h >-i!i .I.iluliiüiilcM ••..itrr riiMl'N- liiT ir<'niii)f Ti'lnus 
MayiT sich für x-irii' \ • rii'^ \ ■ iT I'i im H"nianil-*rln'n X'erluge 

zu NiiriiKiTir er-diH-iu-ne Karle Ovtasioii-^ ('l'iil^irn.e Siiiei;-is iiiappa 
geofrniphi' ii trr<'l-»-iileil> iiik Ii jener Vorlnsrc nolitcn. 

*) l)u r<.r!ii'>!iii . die Liukiil- und die l'cs.'U'ii 'reüinseln erst 
viel spiiter 'It-ni l\ai><Ttiinie lies Ostcii.s [iii'_'e;:li'-'iiM 1 wunieii, so niiii; 
es au dieser .>(eil« genügen, fUr ilire £utdeckung8gei>chichte auf 
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Filn£üg Jahre nach Vnrenius trat abcrmnls ein Detitacher 
aof. deB»ni Nnme die Gvschiohte der Erdkunde , insoweit Japan 
in Fnge konunt, mit nocli liiilM-reti Klircn za nennen verpflichtet 
istf weil sich bei ihm literarische« Uesciiick und wissenschaft- 
lirfae mdoDg gercd« mit den verbinden, was aeinem Torgftnger 
Wilte »uid fehlen mufte. namlirli mit j;r(imlli(l:stpr Autopsie. 
Das war Euj:elbert Kaeiupfer au» Leni^o iLip|)e-Deti)iold)''u 
(lelnireu am 16. Septemlier 1G51, studierte er Heil- und Xatur- 
knode xuent auf deutschen HochschuJen und nachher in Upsala, 
xro die Aufforderong an ihn herantrat, als Arst, mit dem Titel 
Leciitioii^rat. eine orientalische (^esaiultsoliaftsreise mitzumachen, 
tio lernte er HuCland. den Kaukaxus und Persien kennen und 
•e*xte spiter seine Fahrten nach Cerloa, der KOsle Ifalabar 
lind Benjialen fort, mn endlich in den Dienst der Niederländisch- 
OstiudiäcLen Couipagnie zu treten. Nachilem er ein Jahr in 
Batatia gelebt, ward er als .Geneesheer" einer im Jahre 1690 
cnerst nach Siam und weiter nach Japan abgeordneten Mission 
beigesellt. LBngere Zelt anf Desima wohnhaft, hatte er Ge- 
legenheit, cinuil die Delej^ierTiMi. wilrhe die üliliihen Ge- 
schenke nach Jeddo zu Uberbriugeu hatten, begleiten und 
mit gebildeteD Japanern Umgimg pflegen m dl^eo. Seine 
äirztliche Kunst i'iffnfte ihm mmiche Türe, und nnnientlicli die 
Xaturgeschichte des TjuKlet*. für weiolie sidi Varenius nur auf 
redlt aphoristische Xutizen angewiesen sbU, konnte Kaempfer 
im groCen Stile bearbeiten. Bedauerlicherweiae ist von ihm, 
der 1694 nsHt Europa turüdtkdirte tind am 2. Xorember 1716 
in «einer Viiterstadt vom Tode ereilt ward, nur eine einzig« 
.Srhriii dem Druck ttbergebeu worden*), tuid sein Hauptwerit 
trat erst riel qpiter, und swer in Tenddedenen Spraehent 
an die Öffentlichkeit^.!. £s ist noch iauier ein nnaehitabarei 

A. Wirrli (r;t.>' lii< lit.- FoiiiiriÄas Li» Aiifiiu:: Ks'.«. Buiui is'isi /n ver- 
wei->'t(, Itii Jiihre 1T<M limte der bekiiniili- I!^•iseschrlft^l^■lU■I r--;ilitia- 
nas-i.ir. olme ul>ri;:eus die ferne Inselwelt mit eiyeiicn Au;,-vi] f^i-i l.fu zu 
liaWu. ein ;.T'<f-e» Werk au8 den vorliaudeneu Bericliteu zusauimen- 
iL'e^teilt Wirtli. s. d»)^ ao dsft auch Aber jene Gebiete leicht Kennt» 
ni.-i zu erhalten war. 

-) rutknianns .\rtikel Kaempfer (Allgein. Beutsi he Blo^mphie, 
lö. Band. Leipzig 18^ 8. ni ff.) wird hier als (^elle verwertet 

*} Kacmpler, Auoenltatimi exoticarum faacionliV, Lemgo 171£ 
*) Der Ritter Sloane i;^ es engliscb henma (flMenr d J^an 
and SwBs. London 1727; die tbemetxong rttlnte ber Ton S eh ea Bha sr). 
Eine franafisisehe Edition bceoigi« Uainanx (Haag 1729), und bald 
folgt* avcb ein* holllndiBcli* (Anstsraam I7it3> Länger stand ea 
an. bis das Werk stich in die. Matt empr ach* sein«« Ve rf aie sr i nm- 
pgosven wurde: das geadiak «nt In den debsiger Jahren dank dar 
Mohwaltnag Dohms (Uesehichte iwd Beschrsibung von Japan, vier 
Binde, Lem|H> 1777— ITTih. Im ersten Bande (S. XV ff.) ist eine 
Biographie Kaempfers enthaltsn. 



Miffnl (If-r Ht'lelinine. Einen botanisflifn Vul.triu rf iliu'ifrte 
der bekannte Nntiirforscber Banks'), der begleiter Cooks auf 
deswD zweiter Weltreise. 

Mit Kaerapfers „Siiiiidurcl Work" hat die Japan^Utentor 
fOr ein Jalirbusidert und roelir Uiren Abscijlufi erhalten. Vor- 
nod DBchher ist natflrlirb noch miincli andere Schrift fiber den 

gleichen Oejienstnnd ge>f liri« l>pij wunlfn -'. allein keine darf sieh 
neben das stellen, was jener Protagonist geleistet hat. Xur fUr 
die eigentlich topisch« Oeogmpliie des Landes, die am 1700 
nof'h rerht viel zu wünschen übrij: ließ, konnten seine .\rbeiten 
uirlit .so schwer iu <lie Wngschale fallen, weil ihin die 
Möglichkeit zn :iu.<gedehnten Kllstepbereisungen versagt blieb. 
Wir wollen deshalb nunmebr »uefaen, vrie im Laofe des 
XVni. Jahrhunderts die Detailfcnnde' Japans noch weitere Fort- 
schritte machte. Xebeo den Hollätideni erscheinen iiuf ilem 
Plaue auch die Ruasen'». die unter der Kegienuig ihres Zaren 
Peter I. nm Ufer des (iroGen Oxeans Ansiedlungen zu begrOaden 
und E.\pedirioiieil maritimer Xatur auszusenden begonuen hatten. 

Vor allem xnr Kamtschatka eine gute Basis fQr pazifische 
Vor«tSl»e. Von hier r«ls wurden die Kurilen, denen (s. o.) 
bereits De Vries einen Be.snch abgestattet lintte. von neuem 
entdeckt; Iwan Kosire wskoi war 17 IS mit der ersten Aufnahme 
der ganten Kette fertig geworden *)i Allerdings redmete er zn 
ilir irrtfiii'.lich Mich sein Matsniai. welches in Wirklichkeit mit 
Hokkaido identisch war. Xur Sachalins Erstreckung und Insel- 
cbaraktcr hatte man noch nicht richtig erkannt, wie denn 
auch noch 1730 eine damals geschätzte Karte Kamtschatka, 
qSjmfto" lud Jeso in btichst anglOcklicber Weise durcheinander- 



M Irenes plnntanim. qiins in Japonla coMeglt et dellnaaTit 

£. Kuempfer, ed. Bank». Lonuou 1791. 

Am bekanntesten ist nnter diesen kompendlarischen Erzeug- 
nissen des zeitsenCssiscben sdirifrtums das folgende geworden: A. 
Moutanns. Geoenkwaerdige ge.>.-intschappea aen de Kaisaren van 
Japan. Amsterdam 1660. £s ist danas manidiet sn lernen fUier 
die Vorstellnngen, welche sieh die Japaner von ihren eigenen Lande 
femadit hatten. 

*) Xach diVscr Seile hin trewührt reichen Aufscliluß eine 
Mi'iioirniphie K. K. V. Fj;i« r< 'l'ili'r> <lcs Großt-n Veniieii^le um die 
Erweiteiunj; der ge(igraplii.-<hen Keunttub&e, St. Petersburg 1872). 

') Xach It. f. Müller fSumuiluug russiücher (beschickten, 
a Band . St. Petersburg 1780; 72 ff.) wird eine Schilderung der 
Bemühun;;eii um die KnrfMttgranpe g ege b e n bei Feaebel^age 

(a. a. ().. s. w, ff.v 

■'■) P. Jo. Strahlenl>erx, Xova descriptio geographica Tattunae 
Magnat, 6l Fetersburg 171)0. 



warf. VerhältnistnSCig korrekt in d«n pro Ben Zflgen, aber nocfa 
Stbr feblerboft iu des Einzelheiten Saclinlin liat Viei ihm 
•ine viel geringere mehdionale Ausdehnung als Uokkaido — 
zeichnete Boarhe^i die Rmri* der nordjapanisclien Insehreh; 

vorsearbeitet hatte ihm der geniale r)'Anville-| mit dem aller- 
dinL'> erst sp&ter gedruckten Xiirlnvei.se. daß die holländischen 
lij'-e'i.atneii Staaten- u!,! l\f>rr.ii;iniiinsel mit gewissen nuisiBchfln 
Bezeiclinangen sich deckten. Völlige Klarheit erbrachte aber 
er« der ebenw trefr.irhe wie tinglocklirhe T^a Perouse, der 
von -ieiiier Weltroise ni<-lit . mehr zuriickkeliren sollte**. Er 
befuhr im Mai 1787 die Koreastrafie, folgte sodann der West- 
küste ^-on Sarbalin ux,4 gewann im Angnst. dnrrb die aefaien 
X:inie;i tragende Strafe ostwJirts steuernd, den freien Ozean. 
Auch die südwestlichen Kurilen wurden von ihm berührt, und 
SO konnte aus seinem Schiffsjournale das gnnxe Küstengebiet 
nt>rdlirb und sCdlich des .^0. nördlichen Breitengrades mit 
einer nur noch gering*- Ergilnzungen übrig la.wenden Genauig- 
kii: rekonstruiert werien'''. Um 1800 wnr. bis auf Einr.el- 
beiteu und entfernte AuüenjHWteu^, die walire (iestalt Gesamt- 
japaas kartographiscbes Gemeingnt geworden. 



b Eine Eeprodukri-'D desjenigen Teiles der aas dem Jahre 
1TT*> st.inimenden liuarhe^heu Kaite. welcher uns liier niherangditi 
ist l e: Peschel-Rnge (a. O., h>. 4ti7) zu tindeu. 

-» Boofgafgnnn IfAnTille, U^moire sor In Chine, Piaxit 1776, 
S. «ä fi. 

^ *j Vgl. GOntbcr. GeeebteJite der Erdknnde, Leipcigw^rien 1904, 

'i Einen ersten Bericht fiber das, was man von dem mntigen 
Forscher, deinen Xanie in Frankreich fibriKens versddedeft «• 
avbrieWii wird, in sicher* Erfahrung gebracht hatte, lieitrM Hilst De 
Mnreau (Relation dn roya^ de La Pejrouse, Paris llfft). Ans- 
ftthrtich legte de* Verschollenen Papiere einer apäterea Oeneratlon 
Tor I>eLe»«efi« (Voyage de LaPereose, tätigt f aprte ses maaoscrits 
ori'^'inaux, Paris 1^)1). 

' Einzelne Ri<-hti:.'»tellungeu waren den \Ve1tiunsegelangen 
V. Kri;-<-risUTij> und \ . K'>!/fl)\i''^ zu duiikon: ersterer veraiilaßte die 
Aiii>r' L"U!ii.' fiiiiT lie — rri-ii Kiirt<- M'Ii Je>o ninl S;ii)iiilin. I'ie 
Ü'-Liii-a^eiii wurden lu U' n z« iiiiziirer .luhri.ii ili'j. XIX. Jiilirhuntlert.H 
l>ekanr.ter. ali* sie von dut* ni-M^- lien AiJunrulf v. Lütke, dem .«päter 
der £t.irlüilder Beeehey liacliiulirte. uii;.''-l'iiiteii wurden ((üintlier, 
a. a. S. 243i. Anf F. v. Lütkes E\]ieiilti.inssi liiffp ..S. iijau in" 
befaitil sich ancli der wa- kcr«- ( irnitliMlu:^*' uml [„luds' hat' -muler 
F. U. V. Kitlhtz. de^^eii ^:lit 'iie \ind Tieisveit d>'r KuriU-n 

mit st>-3ieren Strir)>en ie-"7uliahcu vi i>t;iMil, -rnic .\lilnldinii.'<'u sind 
M<-..L ;t--7A von Wert ( IVr- hel-ün'.'e, a. a. U.. S. 0>l ff.i. iHe Wii ien. 
Wel'l..- um ISiK» zuixlur. IhiPliiiid und Japan, zuerst wcijen der 
AniWu.J;ni l t. ^irli i iit -;■ i: :.Li;, fülirteii zu einer genaueren Krkundung 
der i^' r iiirlii u Iii-' in uu.r. l, <'n'- .liiiianer helbst, unter denen Mogami 
T..kü.ii. dn-il'ii.- .lahrf i .1. r Frsond Und Aa^pcber Siebolds, 
l<er'<u...eren l-iter au den Tag legte. 
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Audi Kaeini>rer bnt in Lmfe des XVIIL Jahrbnnderts 

zwei Xachfo1;;er '_'t'ftin<l(-ii. dproii Verdipiiste wir sowohl »D- 
gesiehts ihrer positiven Wirkwiinkeit, wie mjcii insonderheit 
W*gen der Hemmnisse, die sie zu bewülti^^en hatten, sehr hoch 
v«nDscliliigen haben. Der eiste ist K. F. Thiwberg. ein Schwede, 
der einen edir groCen Teil aiueres Planeten dnrrhiogen nnd 
i:i riiicin urafns.sencieii Reisenerke': seine Eiiulrürke nieder- 
gelegt liAt. Auf ihn geht der erste £nt»nirf einer Kliinatologie 
von Japan tarttrk'), und «ach die Pflanzenkunde, Kaempfers 
Lieblingsfarh. fand in ihm einen wamien Freimd'l. Ihm foljrte 
1TÜ2 der verdiente Finnländer E.Lnxmuii*;. de^isen wissenschaftliche 
Domäne die Insel Jesu war. Sein hohes Talent. Inndschaftliclie 
Cliarakterbilder zw entwerien^j, trug erheblich daxu bei, ni- 
treffende««n Begriffen Oliernor^ptniaeheLaiidea* nnd Vblknuttur 
in Europa Eingang zu verschaffen. 

Das XIX. Jahrhundert füllt nicht mehr in den Rahmen, 
dem sich diese Skizze plangemitC einzufügen hat. Denn schon 
in den zwanziger Jahren geht das glänzende Gestirn v. Siebolds 
auC^;, dem das hohe Olftclc beschiedea war, Japan cuerst noch 
als nittelalterlicfaen Feudabtaat und — 1860 — in den Anfingen 
seiner l'nilüldung zu einem modernen Lande beohachten zu 
können; Versuche der Engländer sowie auch der Ru&seu 'Re- 
aanoir 1808, Golou-nin 1811) hatten die starren Schrosken der 
Afaepermng nicht au' dnrchbreciien vennocht. Sein gro£es Werte, 
auf den vorstehenden Seiten ao hinfig dtiert, wird Jemals aeine 



'i TlnmlHTjt:. I'fsa iiti Furopa. Afrira, .Vsia furiittad aren 
1770— ITTit. I psulii 17H.>— 17£W; deutsch von Großkord, Berlin 1798 
Iiis 1794. Auch Thunber.' war als Cnaiidtichaftaarit der Oonpagni« 
ua«:b Japan und Tokyo gekommen. 

Denkaduriften der Harlemer QeaeUieliaft derWinenadiafteo, 

1780. 

■) Ein Denkmal für die V*iden trefflichen Erforscher Hondos 
hat V. Siel>old (a. a. C>.. S. J."«] i errichten lassen. Es steht auf der 
In^el DesiniH und tiaL-t iiiu h^tehende Anfachrift: Kaempfer, 
(-'. P. Thunl>erg. Ecce! Vi:riit vestme lüo plaatae florantqDe qootanats 
cultonun memores serla ferunttjue pia.-' 

*) Qne systematische Darstellung der Leistungen IiaaDUana, 
von dem nur Schlözer ein ^chriftchen (Sibiiiache Briefe. GMtta«n> 
Gotha 1701«) herausgab, steht nocli ava ond wird att BedtMnia 
empfunden. \'<z\. v. Sichold, S. •2'>'.> ff. 

') rnter Goichtspuiiklf verkUndet Laxmana Lob B. 

Rirlilcr (Die Entwicklun-.- di-r Naturschilderunt; in den daatachen 

geographischen lieisobejchroibunj^cn, Leipzig IIKJO, S. 7). 

^ Man sehe hierüber nach die Lebensskizze des vortrefflichen 
Manaea hn enten Bande aeinc« oft gntannten Werkea ^ XIII ff.). 
Am IL Aogoat 1888 landete er im Hafen von Na«Baaki (ß. XV^ 
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BeUuniug als wahres .Archiv'* der Jnpanforacbung einbOßCB. 
Und {gleichzeitig Urach Julius Klaprotb dem exakten Stadium 
Japuiifrfaer Sprache tmd SehriftdeiikmSler die Behn^X Eine 
neue Ära wird (Inrch das dritte Jahrzehnt des verganxenen 
JahrhuiiderT« eingeleitet, und mit ihrem Beginne findet die im 
engeren Sinne bistorisebe Titi|^eit ihr natdrUehes Ende. 

•» Seiner „Aj^ia i>oI\ »lotta" (Paris 1623) lieS KJapralb «eine die 
EweUit'ßnnff der Gescuichte Jepaut ent errnfffciieheuoe BeeilliMang 
der BefcLscLronften folgen ßluipon » del Itri nn oa Aiuuitee dee 
Empenran du Japim, Pezid ISStjk 
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